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Vorwort

Die Archäologischen Institute der Universitäten Köln und Bonn können auf eine lange Zeit guter Bezie-
hungen und intensiven Austauschs zurückblicken. Mit ihren unterschiedlichen Schwerpunkten, grie-
chische und etruskische Archäologie in Bonn bzw. römische Archäologie in Köln, ihren verschiedenen 
methodischen Ausrichtungen und Infrastrukturen ergänzen sich die beiden Institute in idealer Weise. 
Tatsächlich bildet die Region Köln-Bonn im Verbund mit den hier vorhandenen Sammlungen, Biblio-
theken und anderen archäologischen Institutionen einen der attraktivsten Lehr- und Forschungsstand-
orte Deutschlands. Um das vorhandene Potential besser zu nutzen und die Vernetzung zu intensivieren, 
erfolgte jüngst die Gründung des ‚Verbundes archäologischer Institutionen Köln-Bonn’ (VarI), in dem alle 
archäologischen sowie weitere altertumswissenschaftliche Disziplinen vertreten sind, die sich mit den 
materiellen Hinterlassenschaften alter Kulturen beschäftigen. Um die bereits bestehenden langjährigen 
Kooperationen in der Lehre im Zuge (und trotz) der Bologna-Reformen zu verbessern, sind einige Fächer 
darüber hinaus in gemeinsamen Studiengängen verbunden. 

Dieser engeren Zusammenarbeit ist auch die Geburt der vorliegenden Zeitschrift ‚Kölner und Bonner 
Archaeologica’ (KuBA) zu verdanken. KuBA wird von den beiden archäologischen Instituten Köln und 
Bonn getragen und soll der gemeinsamen Darstellung laufender Projekte ebenso dienen wie vor allem 
jungen Wissenschaftlern die Möglichkeit bieten, erste Forschungsergebnisse zu präsentieren. Wie in die-
sem ersten Band soll es auch künftig neben Beiträgen übergreifender Art regelmäßig Berichte aus den 
Universitätssammlungen geben sowie aktuelle Berichte von den zahlreichen Forschungsprojekten. Einen 
weiteren Schwerpunkt bilden die Projekte der Arbeitsstelle für Digitale Archäologie – Cologne Digital 
Archaeology Laboratory (ehem. Forschungsarchiv für Antike Plastik).

Wir möchten allen Autoren dieser ersten Ausgabe für ihre Beiträge und Geduld herzlich danken. 
Besonderer Dank gebührt Torsten Zimmer (Köln) und Jan Marius Müller (Bonn) für ihre umsichtige 
Redaktion. 

Köln/Bonn im Dezember 2010

Martin Bentz & Michael Heinzelmann
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FELIX F. SCHÄFER

Die umfassende und nachhaltige Dokumentation 
von archäologischen Primärdaten, die im Rah-
men von Surveys, Ausgrabungen, Bauforschungen 
oder anderen Untersuchungen im Feld untersucht 
und dabei nicht selten unwiederbringlich zerstört 
werden, ist eine zentrale Aufgabe in der Archäolo-
gie und in verwandten Disziplinen. Aufgrund von 
immer komplexeren Fragestellungen an vergangene 
Kulturen sind oftmals an altertumswissenschaftli-
chen Projekten eine Vielzahl von Wissenschaft-
lern aus verschiedenen Fächern beteiligt (verschie-
dene Archäologien, Ägyptologie, Bauforschung, 
Alte Geschichte, Epigraphik, Historische Landes-
kunde, Naturwissenschaften, Anthropologie, Pa-
läobiologie, Archäozoologie, Geologie, Geodäsie,  

Restaurierung usw.), die sich auf unterschiedliche 
Weise mit den materiellen Hinterlassenschaften, 
biologischen Überresten, schriftlichen Zeugnis-
sen und naturräumlichen Gegebenheiten der An-
tike beschäftigen. Neben einer zunehmenden In-
terdisziplinarität ist in den vergangenen Jahren der 
immer umfangreichere Einsatz von digitalen Tech-
niken zu beobachten, der neue Herausforderungen 
an eine langfristige Dokumentation stellt, aber 
auch neue Chancen des Informationsaustauschs 
bietet

1
.

Um diesen Anforderungen besser als bis-
her gerecht zu werden, entwickelt das IT-Referat 
des Deutschen Archäologischen Instituts (DAI) 
in Berlin zusammen mit der Arbeitsstelle für  

1 Einen aktuellen Eindruck vermitteln die jährlichen Konfe-
renzen und Proceedings der CAA (Computer Applications 
and Quantitive Methods in Archaeology): <http://www.
leidenuniv.nl/caa/> (22.9.06.2010) und die Tagungsreihe 

der Stadtarchäologie Wien »Kulturelles Erbe und Neue 
Technologie«: <http://www.wien.gv.at/archaeologie/publi-
kationen/tagungsreihe.html> (22.9.06.2010).

�""��#: Karte mit Projekten, die iDAI-field einsetzen (Stand: Oktober 2010).
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Digitale Archäologie (ehemals: Forschungsar-
chiv für Antike Plastik) der Universität zu Köln 
seit Sommer 2006 ein Fachsystem, das zur wis-
senschaftlichen Dokumentation von archäologi-
schen, althistorischen und architekturgeschicht-
lichen Feldforschungsprojekten genutzt werden 
kann. Ausgangspunkt für diese Zusammenarbeit 
war eine spezifische Forschungssituation am DAI, 
das jährlich an ganz unterschiedlichen Orten in 
Kooperation mit nationalen und internationalen 
Wissenschaftseinrichtungen eine Vielzahl von For-
schungsprojekten durchführt

2
. In diesen werden 

archäologische, bauforscherische und historische 
Fragestellungen beantwortet und entsprechende 
Datenmengen produziert bzw. zusammengetragen. 
Lange Zeit setzte jedes Projekt eine oder meh-
rere individuell erstellte Lösungen ein, die  
auf die jeweiligen Bedürfnisse angepasst und trotz 
inhaltlicher wie methodischer Überschneidungen 
häufig nicht auf andere Forschungsvorhaben 
übertragbar waren bzw. sind. Zudem ist in vielen 
interdisziplinären Projekten zu beobachten,  
dass im Rahmen der Arbeitsprozesse von den be-
teiligten Disziplinen Informationen zu einem 
Objekt unabhängig voneinander erzeugt, in ver-
schiedenen Systemen gespeichert und mehrere  
(Datei-)Versionen vorgehalten werden. Insgesamt 
ist zu konstatieren, dass in Deutschland eine effi-
ziente, umfassende und nachhaltige Anwendung 
für interdisziplinäre Feldprojekte in den Alter-
tumswissenschaften und der Bauforschung bislang 
fehlt.

Diese letztendlich unbefriedigende Situation 
der digitalen Datenverwaltung versucht iDAI.field

3
 

zu überwinden, das erstmals in der Pergamongra-
bung des DAI Istanbul in der Türkei eingesetzt 
wurde und inzwischen bei über 25 archäologischen 
Feldforschungsprojekten im Mittelmeerraum, in 
Afrika und auf der arabischen Halbinsel zum Ein-
satz kommt (�""��#).

$���
	����
�������
�������
Das grundlegende Projektziel von iDAI.field ist 
der Entwurf und die Implementierung eines Doku-
mentationssystems, das in verschiedenen archäo-
logischen, althistorischen, architekturgeschichtli-
chen oder landeskundlichen Feldforschungsprojek-
ten eingesetzt werden kann – sowohl von Projekten, 
die weltweit durch das DAI durchgeführt werden, 
als auch für Forschungen, die andere Institutionen 
(z. B. Universitäten, Akademien, unabhängige 
Einrichtungen, ausländische Kooperationspart-
ner) unternehmen. Entsprechend der unterschied-
lichen Fächer gilt es die Heterogenität von Arbeits-
methoden, Ergebnistypen und Fachobjekten zu 
berücksichtigen und die fachspezifischen Daten, 
die räumlich, zeitlich oder kulturgeschichtlich in 
Bezug zueinander stehen, sinnvoll zusammenzu-
führen. Unterschiedliche Formen der Datenerhe-
bung wie archäologische Ausgrabungen, extensive 
und intensive Surveys, Bauaufnahmen, Fundbear-
beitung, geodätische Messungen, geophysikalische 
Prospektionen, geologische Auswertungen von 
Bohrkernen, das Studium von Archivdokumenten 
und antiken Texten, Restaurierungsmaßnahmen, 
Probeanalysen und naturwissenschaftliche Unter-
suchungen gilt es gleichermaßen zu unterstützen. 

Dieser umfassende Anspruch unterscheidet 
iDAI.field von bestehenden Systemen und Anwen-
dungen, die in der Regel nur für einzelne Diszip-
linen und Methoden, für die Dokumentation und 
Auswertung einzelner Fundgattungen oder auf 
standardisierte Situationen, wie sie vor allem bei 
den Ausgrabungen der kommunalen Bodendenk-
malämter auftreten, ausgelegt sind

4
. Zudem unter-

stützen diese Systeme keine mehrsprachigen Ober-
flächen und Datenhaltungsschichten, wie es aber 
bei Projekten mit internationalen Kooperations-
partnern erforderlich ist. 

Eine inhaltliche Kontextualisierung und Vernet-
zung der (Teil-)Informationen in diesen Systemen 

2 <http://www.dainst.org/index_39a72799bb1f14a169220
017f0000011_de.html> (22.06.2010).

3 <http://www.dainst.org/idaifield> (22.06.2010). 
4 Dies gilt sowohl für kommerzielle Produkte in Deutschland, 

wie ArchäoData der Firma ArcTron <http://www.arctron.
de/Software/index.php> (22.06.2010) oder Lösungen von 

NB Archäologie & Graphik <http://www.obib.de/Software/
database.html> (22.06.2010), als auch für kostenlose inter-
nationale Webanwendungen wie Intrasis/Norwegen <http://
www.intrasis.com/> (22.06.2010), IADB/Großbritannien 
<http://www.iadb.org.uk/> (22.06.2010) oder Nabonidus/
Australien <http://www.nabonidus.org/> (22.06.2010).



IDAI.FIELD 203

ist in der Regel sehr aufwändig wie einzelne Vor-
haben zeigen, die von bereits bestehenden Daten-
banken ausgehen und diese im Nachhinein zusam-
menführen, um die Daten in einer gemeinsamen 
Umgebung verfügbar zu machen. Die Inhalte der 
heterogenen Ausgangssysteme werden entweder 
auf einen gemeinsamen Kernbereich reduziert 
(z. B. unter Verwendung von Dublin-Core

5
) oder es 

wird mit hohem technischem und personellen Auf-
wand versucht, ihre ganze semantische Erschlie-
ßungstiefe mittels CIDOC-CRM abzubilden

6
. 

Der mit iDAI.field verfolgte Ansatz geht 
von einer weitgehend einheitlichen Strukturie-
rung der Daten bereits bei ihrer Generierung aus, 
um einen differenzierten Datenaustausch über 

Projektgrenzen hinweg zu ermöglichen. Gleichzei-
tig sollen die spezifischen Bedürfnisse verschie-
dene Projekte durch individuell mögliche Anpas-
sungen berücksichtigt werden. Da diese aber nicht 
die Struktur der Datenhaltung verändern, werden 
projekt- und disziplinenübergreifende Analysen 
räumlicher, zeitlicher und kulturhistorischer Zu-
sammenhänge in erheblichem Maße vereinfacht 
und die Bearbeitung komplexer Forschungsfragen 
besser als bisher unterstützt.

In iDAI.field werden daher mehrere für Feldfor-
schungsprojekte relevante Methoden und Entitäten 
in individuellen Modulen abgebildet und in flexibler 
Weise zueinander in Bezug gesetzt (�""��%). Es wird 
nicht nur die Dokumentation von unterschiedlich  

�""��%: Startseite von iDAI-field in der ersten Umsetzung mit FileMaker Pro.

5 <http://dublincore.org/> (22.06.2010). 
6 CIDOC-CRM, Conceptual Reference Model, <http://cidoc.

ics.forth.gr/index.html> (22.06.2010) / ISO 21127:2006: 
Information and documentation – A reference ontology for 
the interchange of cultural heritage information. Es besitzt 
vor allem im Bereich der Objektdokumentation der Museen 

eine hohe Relevanz. Erfolgreiche Beispiele für seine 
Anwendung sind: <http://www.clarosnet.org/index.htm> 
(22.06.2010); <http://www.europeana.eu> (22.06.2010); 
<http://www.wiss-ki.eu> (22.06.2010); <http://digicult.
museen-sh.de> (22.06.2010). 
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umfangreichen Ausgrabungen (großflächigen Are-
algrabungen bis hin zu punktuellen Sondagen)  
unterstützt, sondern auch die Erfassung von Fund-
stellen in extensiven und intensiven Surveys, die 
Daten von architekturgeschichtlichen Untersu-
chungen sowie die Bearbeitung typischer Fundgat-
tungen. Dabei ist es irrelevant, ob es sich bei den 
Feldprojekten um aktuelle oder um bereits abge-
schlossene Unternehmungen handelt. Archivmate-
rial kann über ein eigenes Modul erfasst und mit 
anderen Modulen, die aktuelle Forschungen betref-
fen, verknüpft werden. Ferner können auch die Be-
schreibungen von Bohrkernen verwaltet werden. 
Weitere Module für geophysikalische Prospektio-
nen und Restaurierungsmaßnahmen an Einzelfun-
den bzw. Bauwerken sind in Vorbereitung.

&��	��������
Von 2006 bis 2007 wurde für die Pergamon-Gra-
bung des DAI in der Türkei eine Datenbank entwi-
ckelt, wobei aus rein praktischen Gründen die pro-
prietäre Software FileMakerPro ausgewählt wurde. 
Da sich relativ rasch herausstellte, dass das System 
auch in anderen archäologischen Feldforschungs-
projekten des DAI eingesetzt werden sollte, wurde 
das zugrunde liegende relationale Datenmodell von 
Beginn an so flexibel wie möglich gehalten, um so-
wohl den Anforderungen von lang andauernden, 
komplexen Großgrabungen als auch von kleineren, 
befristeten Projekten gerecht werden zu können. 
Die Wahl für FileMakerPro bietet den Vorteil, dass 
iDAI.field als reine Desktop-Datenbank auf einem 
Einzelplatzrechner genutzt oder in einem lokalen 

�""��': Formular »Ausgrabung« in der iDAI.field-Version für die Pergamongrabung.
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Netzwerk zur Verfügung gestellt werden kann. 
Mittels spezieller Software und einem Server ist 
auch ein weltweiter Zugriff auf einen zentralen Da-
tenbestand möglich.

Die inhaltlichen und funktionalen Anforderun-
gen von iDAI.field beruhen ganz wesentlich auf 
den Wünschen und Rückmeldungen, die im Laufe 
der Jahre von unterschiedlichen Projekten formu-
liert wurden. Dies führte Anfang 2008 zur Schaf-
fung eines ‘Master-Clones’, in dem die zuvor ge-
trennten Entwicklungen und Anpassungen für 
einzelne Projekte zusammengeführt wurden und 
der fortan als zentrale Version für weitere Kopien 
dient. Technische Korrekturen, inhaltliche Erwei-
terungen und neue Funktionen, die auf projektspe-
zifischen Wünschen beruhen, werden vor allem in 
den Masterclone eingepflegt, der somit das ma-
ximale Spektrum an inhaltlichen und funktiona-
len Spezifikationen besitzt. Diese Praxis bedeutet 
auch, dass das System sukzessive wächst, fachlich 
immer weiter ausdifferenziert wird und individu-
elle Entwicklungen, die durch ein einzelnes Pro-
jekt angestoßen wurden, anderen Projekten zu-

gute kommen. Seit Januar 2009 existiert ein ers-
ter mehrsprachiger Prototyp, der in ausgewählten 
Modulen die Sprachen deutsch, englisch, türkisch 
und russisch unterstützt. Zur Zeit (Stand Juni 2010) 
beträgt der Umfang von iDAI.field 65 Tabellen 
mit entsprechenden relationalen Verknüpfungen, 
3000 Attributen, 270 vorgegebenen Vokabularlis-
ten und knapp 100 Layouts/Formularen (�""��'). 
Seit Mitte 2008 wird iDAI.field über die Home-
page des DAI sowohl für Projekte an Universitä-
ten, Museen, Akademien, dem DAI und anderen 
Institutionen als auch für ausländische Kooperati-
onspartner kostenlos zur Verfügung gestellt, damit 
diese nicht notwendigerweise dazu gezwungen 
sind, eigene Systeme zu entwickeln, zu erproben 
und zu finanzieren.

In iDAI.field wird zwischen Fach- und Verwal-
tungsmodulen unterschieden (�""��%). Unter letztge-
nannten werden solche Module zusammengefasst,  
die in allen anderen Modulen aufgerufen werden 
können und vor allem die Verwaltung von Fotos, 
Zeichnungen und Textdokumenten sowie die Zu-
ordnung von Koordinaten, Datierungen und Lite-

�""��(: Vereinfachtes Datenmodell mit zentraler Kreuztabelle.
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raturangaben betreffen. Die stark miteinander ver-
schränkten Fachmodule lassen sich in folgende me-
thodische Gruppen aufteilen:

�� �����������������
���!��"��������#����
��
(= positive/negative Befunde, Mauern, Baube-
funde, Gräber), Fundmaterial (sowohl Fundkol-
lektionen als auch Einzelgattungen, s.u.) Pro-
ben, Profile & Plana, Abhübe, Areale

�� $��
���		��� %'��*��+� ���� 
��� !��"��������
Fundmaterial (analog zu Ausgrabungen), Be-
funde, Bauwerke

�� #��?����� ���� 
��� !��"�������� @����� X�
Wände, Mauern, Befunde, Ausgrabungen, Zie-
gel, Steinobjekte, Dekorationen

�� #��������� ���� 
��� !��"�������� #�������Y
Schichten, Geologische Profile, Fundmaterial 
(analog zu Ausgrabungen), Proben

�� �����*
��������� ���� 
��� !��"�������� ��-
kumentsammlungen, Fotos, Texte und Zeich-
nungen

�� 
��[�	��\����� ���� ����������
	������ $��
���-
texten wie Keramik, Metall, Knochen/Mollus-
ke, Glas, Ziegel, Steinobjekt, Terrakotta, Putz, 
Tontafel, Siegel, Sonstiger Fund, z. T. mit spezi-
ellen Erweiterungen wie Inschriften und Stem-
pel, Reliefszenen, Plastik oder Motive.

Den oben skizzierten Anforderungen nach einem 
projektübergreifenden System wurde durch eine 
flexible Modellierung des relationalen Datenmo-
dells und durch die Adpaption einzelner Konzepte 
aus objekt-orientierten Ansätzen versucht Rechung 
zu tragen. Die wichtigste Konsequenz betrifft die 
Datenbankstruktur, also die Organisation der ei-
gentlichen Primärdaten mit Tabellen, Relationen 
und Schlüsselattributen. Jeder fachlich relevante 
Datensatz in iDAI.field erhält automatisch und un-
abhängig von der Dateneingabe eine eindeutige 
Seriennummer. Sie wird dabei nicht wie gewöhn-
lich pro Tabelle generiert, sondern zentral über ein 
eigenes Modul »Seriennummer« verwaltet. Dies 

�""��): Design-Entwurf eines Prototypen für die zweite Umsetzung als Webapplikation.
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hat zur Folge, dass jeder Datensatz nicht nur pro 
Modul bzw. Tabelle, sondern systemweit eine ein-
deutige Nummer besitzt. Diese Eigenschaft bietet 
mehrere Vorteile. Unter anderem können Detailin-
formationen effizient aus beliebigen Modulen an 
einer zentralen Stelle zusammengeführt, abgefragt 
und verglichen werden. Darüber hinaus stellt die 
eindeutige ID für alle Datensätze auch eine einheit-
liche Schnittstelle dar, da sie von externen Appli-
kationen wie z. B. GIS-Programme eindeutig an-
sprechbar und referenzierbar sind.

Ein weiteres spezifisches Merkmal des Systems 
ist Existenz einer einzigen zentralen Kreuztabelle, 
die sämtliche Verknüpfung unterschiedlicher Mo-
dule bzw. archäologischer Entitäten untereinan-
der erfasst (�""��(). Diese ist erforderlich, um die 
gewünschte Übertragbarkeit des Systems für ver-
schiedene Projekte mit divergierenden Arbeitswei-
sen zu ermöglichen. Während in einem bestimm-
ten Forschungsvorhaben eine einfache Relation 
zum Beispiel zwischen einem Befund und meh-
reren Fotos genügt, kann dieses 1 : N-Verhältnis 
in einem anderen Projekt unzureichend sein, da 
hier auf einem Foto mehrere Befunde dokumen-

�""��*: Softwarearchitektur der geplanten Webapplikation.

tiert werden. Die bisherige Erfahrung zeigt, das ein 
hohes Maß an unterschiedlichen Verknüpfungs-
möglichkeiten erforderlich ist, was zu einer Viel-
zahl von zusätzlichen Tabellen für N : M-Bezie-
hungen führt. Um die Flexibilität von iDAI.field 
zu erhöhen wurden diese in einer einzigen Tabelle 
zusammengefasst, so dass nun prinzipiell alle Mo-
dule mit allen anderen Modulen in beliebiger Weise 
verknüpfbar sind. Spezifische Projekte können auf 
dieser Basis individuell auswählen, welche Ver-
knüpfungen tatsächlich benötigt werden und in der 
für die Benutzer sichtbaren Oberfläche angezeigt 
werden sollen, ohne dass hierfür Änderungen an 
der Datenstruktur selbst erforderlich sind.

+�������
��,���	���
Obwohl sich iDAI.field in den initialen und wei-
teren Projekten weitgehend bewährt hat, besitzt 
es einige, grundlegende Defizite. Eines davon ist 
die Verwendung von kommerzieller Software, die 
zwar auch praktische Vorteile bietet, aber ihren 
kostenpflichtigen Erwerb für die Verwendung von 
iDAI.field voraussetzt. Des weiteren fehlen bis-
lang Werkzeuge, Methoden und Schnittstellen, die 
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einen projektübergreifenden Austausch von For-
schungsdaten sowie eine Vernetzung mit fachrele-
vanten Online-Ressourcen bzw. mit externen Da-
tenbeständen tatsächlich ermöglichen. Darüber hi-
naus können mit der aktuellen Version, die primär 
auf eine Desktop-Eingabe ausgerichtet ist, freige-
gebene Forschungsdaten nur mit Mehraufwand di-
gital publiziert und online zur Verfügung gestellt 
werden.

Im Winter 2009 wurde daher damit begonnen, 
iDAI.field auf OpenSource-Technologien (Post-
GreeSQL/PostGIS) zu überführen, eine webbasier-
te Nutzeroberfläche unter Verwendung von PHP 
und Java/AJAX zu erstellen und offene Schnittstel-
len in XML zu implementieren. (�""�� )�� *) Auf 
diese Weise soll nicht nur eine flexible Lösung un-
abhängig von proprietären Produkten entstehen, 
sondern auch eine höhere Inter-operabilität mit 
Web-Ressourcen des DAI (z. B. den Bibliothekska-
talog ZENON oder die Objektdatenbank ARACH-
NE) als auch unterschiedlichen Online-Diensten 
anderer Institutionen sowie lokale Anwendungen 
(z. B. GIS, Statistikprogramme, Harris-Matrix-
Programmen, etc.) erzielt werden. Die Grundanfor-
derungen hierfür lauten, offenen und vielfältigen 
Informationsaustausch durch geeignete, standar-
disierte Schnittstellen über die Grenzen von iDAI.
field hinweg zu ermöglichen.

Diese Arbeiten erfolgen in enger Zusammen-
arbeit mit dem Cottbusser Informationssystem für 
Archäologie und Bauforschung (CISAR)

7
. Dieses 

wurde zeitlich parallel, aber inhaltlich und tech-
nisch unabhängig von iDAI.field an der BTU Cott-
bus am Lehrstuhl für Vermessungskunde und dem 
Lehrstuhl für Baugeschichte entwickelt und mit 
großem Erfolg für Forschungen in Baalbek im 
Libanon und auf dem Palatin in Rom eingesetzt. 
CISAR ist eine klassische webbasierte Datenbank-
anwendung, realisiert mit PostgreSQL, einer An-
wendungsschicht in PHP und PostGIS-Erweite-
rung zur Verwaltung und Analyse von Geo-Da-
ten. Neben webbasierten GIS-Funktionalitäten und 
Kartendiensten können dort Informationen zu ein-
zelnen Objekten eines 3D-Modells aus der Daten-
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Abbildungsnachweis: Abb. 1–6: F. Schäfer.

bank abgerufen und umgekehrt die Ergebnisse von 
Sachdaten-Abfragen aus der Datenbankanwen-
dung heraus in 3D visualisiert werden.

Mittelfristiges Ziel der Verantwortlichen ist es, 
CISAR und iDAI.field zu vereinen und eine kos-
tenlose, webbasierte Nachfolgelösung (Arbeitstitel:  
OpenInfRA) zu entwickeln, die ein breites Spek-
trum von archäologischen Arbeitsmethoden und 
Themen berücksichtigt, einfach von Projekten indi-
viduell angepasst werden kann, die aktuellen techni-
schen Möglichkeiten (Stichworte: Web 2.0 bzw. 3.0, 
semantic web) besser als bisher nutzt und auf struk-
turelle Einheitlichkeit ausgerichtet ist, um die über-
greifende Auswertung von Daten zu vereinfachen. 
Durch die Bereitstellung umfangreicher Recher-
chefunktionen sowie die Einbindung externer Res-
sourcen und Applikationen wird zudem ein hohes  
Maß an Interoperabilität angestrebt. Es soll zudem 
als Plattform für eine zeitnahe digitale Publikation 
umfassender Primärdaten und deren Kommentie-
rung durch externe Nutzer fungieren, um die zeit- 
und ortsunabhängige Zusammenarbeit von Wis-
senschaftlern in den Altertumswissenschaften zu  
fördern. Es besteht die Hoffnung, dass auf diese 
Weise die vielfältigen Primärdaten eines Projek-
tes auch nach Ablauf seiner Finanzierung und nach 
einer gedruckten Publikation der (End-)Ergebnisse 
nachhaltig nutzbar bleiben werden. Dieses langfris-
tige Ziel setzt weitere Anstrengungen – vor allem 
im Bereich einer nachhaltigen IT-Infrastruktur für 
die Archäologie in Deutschland – voraus, die ge-
meinsam an der Arbeitsstelle für Digitale Archäo-
logie an der Universität zu Köln und dem IT-Re-
ferat des DAI und weiteren Kooperationspartnern 
vorangetrieben werden.

7 <http://www.tu-cottbus.de/cisar/> (22.06.2010).
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